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i* Dr. VL1 !
Erhob'nen Haupts steh'n wir an Deiner Bahre,
Denn Du warst unser, ii c h t in W ort und T Ii a t
Was Du erkanntest als das Gute, Wahre,
Zur Reife brachtest Du die junge Saat.

Dir selber treu, warst Du auch treu dem Ganzen,
So unermüdlich und voll Opfersinn.
Nicht Ruhm und Ehre eitel nur zu pflanzen,
In grosser That erblicktest Du Gewinn.

d Escher. 4*

So standest Du, ein Fels im Wellenmeere,
Dich fasste nicht die nied're Leidenschaft;
Das schön Erreichte wurde Dir zur Wehre,
Dem Ganzen Wohl galt Deine Riesenkraft.

D'rum bringt das Volk Dir seine Lorbeerkränze,
Und Lorbeerkränze all' und jeder Stand
D'rum klagt um Dich bis zu der fernsten Grenze
In tiefer Trauer unser Vaterland!

Ciebet § ein r i d)

Su ruünfdjeft meine Slnfidjt übet bie neuen Gnntidjtungen füt §ebung
beë Sebtjungenftanbeê ju oetnebtnen, roefjbatb idj, nadjbem mit non ber

jroeitett 3igarte etroaê beffer geroorben ift, bie gebet etgteife, roeldje mit
Äateti nebenbei gejagt, eine -Dlotbsfdiroäbin - ob, id) bitte baä roieber

burdjjuftreidjen, inbem id) eê nut nidjt itjue, um roeniger Sinte ju oer=

btaudjen, ba bloê nod) ein paar Stopfen auê bem Steiftet feinem Sintenfafe,
roeldjeê et jufällig in bet 5Bettftätte oetgcffen bat, inbem er eine Quittung
fdjreiben mufjte, roaê er fonft alleroeil übetoben tbut, abet roeil eê ein

Slâbdjen roat, roo et benn immet in bie Saden f [übt unb roet roeife fonft
nod) roas, ba roit immet jum etroaê fjolen fottgefebidt roetben unb bie @e=

feilen ce felber gern baben, roeil eê manàjmul in bie Sietfftatt fommt, roo

fte audj foldje ïummbeiten madjen unb Unftteiuct mit bem roäff'rigen DJiaul

jufeben mufe, aber benft, »artet nur, bafür efe idj bie §älfte oom nädjften
&albpfunb Jtäfe, roo idj rjolen mufe, untmoegê auf, gegeben bat, berauêlaufen,
in bet SJerfftait abmadjt. Slota bene, biefe btei 3eitroötter geböten roeiter

oben unb ein fdjledjtcr ©tiliftet roürbe fte einfad) roeglaffen, roaë id) aber alê

jroeitet £c£unüatjd)ület oon mit nidjt oetlangcn fann.
Offen geftanben, liebet ^einrieb, id) balte nidjt oiel oon biefen Sid=

tbueteien, bafe man bem ^anûroetf Ijelfen roill, benn eê beleibigt unfete ©bte.

güt roaë follen roit eine Stüfung an unê fttaplijiten laffen, frage idj Siein
legtet Steiftet roar immer mit mit juftieben. Qetjt, roaë roollen biefe feaau

fpaltet eigentlidj? 3>dj notire folgenbeê Seugnife für unfet Seibet guteê

Ginoetftänbnife : 3dj oetbiente mit fo an Sttinfgelbetn unb an ßriraftunben
in ber legten Qeit bie 3Bodje etroa 5 granfen. 9tun ging mein Sleifter
bäufig auê unb oergafe bie fiaffe ju fdjliefeen, unb roeil eê bodj gut ift, bafe

ber Stenfdj eine fleine Sebenbe'djäftigung bat, oerbiente idj mir nodj 5 gr.
Sagt er einmal: grifj, Su bift fonft ein braudjbateê ^nbioibumbumbum,
aber baë Staufen mufet Su laffen. 3d3 roerbe Sir lieber roödjentlidj nodj

2'/s gr. julegen." Sage idj: Senn tbut'ê mir leib; ba mufe idj roeggeben,

idj Ijabe midj früljer beffer geftanben." ©iebft Su, ba blieb'ê beim Sitten.

Srum fage tdj, mit Offenheit unb (Stirlidjteit fäf)rt man am Seften unb braudjt

fidj SRidjtê bieten ju laffen. Satürlidj mufe man batmoniren mit bem Steiftet,
ba eê fonft SRidjtê ift unb gebt roie bei meinem tieften, roo idj einen Sratcn=

fled auë bem gtad pugen foüte unb roeil eê mit gledfeife, ftarbol unb

Simmftcin nicbt ging, ibn mit bem Sadjbat ©djneibet feiner ©djeete berouê*

madjte, roo bann etft tedjt eine Serunteinigung jroifdjen unê eintrat; obet

bei meinem Siefen, roo idj bie ©olbfifdje mit Oblaten füttetn foüte unb

roeil eê feine batte unb idj badjte, eê fei gleidj, jebem einen Stopfen

©iegellad gab, roaê roiebetum juin ©djeiberoaffet jroifdjen mir unb bem

Steiftet rourbe, roorauê Su ftebft, bafe man ftdj nur ben Sidjtigen fudjen

mufe unb bann feine Prüfung btaudjt unb fo Satudtbeiten, roomit idj Sein

gteunb bin grieberiaj ©djnoberbedf,

aufbötenbet ©djtcinetjögling.

f eutlletoti.

^us bem ^ttgeßudfe eines d)ineftfd)-japanefifdjeu 'gSonbarms.

(3>i'« Scuifdje überfefct oon Kam-el Pascha,

geb. beutfdjen ©djtoeijcr au« bet bonolulcfifdjen Sepublif.)

nr.
3>n Setn vulgo Säte, finotenpunft aller beloetifdjen fiäsljänbler,

Sunbeê= unb anberer Sättje, bcfidjtigteu roit allonrerft il palazzo fédérale,
roeldjer oiel Slebnltdjfeit bflt niit einem anbern palazzo am ilatbergettljot,
nur feblen an ben fiuftlödjern bie fonft üblichen ©ittet; bann burdjftöberten
roit nadj allen oiet ÜBinbroün bie Suubeemetropole, bie oetfdjiebenen £Rc-

baftionë :23uteauy, roo bie fogenannten Sunbeêromane fabtijitt roetben,
etgöfcten unë an ben unjätjligen Säten: unb Särlein=2Bappen, bie bier fo
auffallenb flotiten, madjten eine Grfutfion auf ben betübmten ©utten, ein
bobet Serg, Ijinter roeldjem Sölfer oon nodj Eeltifdjem Urfptung roobnen follen
unb namenttidj bie gefdjmeibigen ©uggieberger baoon nodj 3eunnife
ablegen, âlbenbë roieber jutüd, frequenlirten roir öie oerfdjiebenen Café's,
Brasseries unb audj 3<3artenläbeli unb ergögten unê männiglid), alê nadj
ber offijiellen Sdjlufefeiet, ^oltjeitiunbe genannt, ftdj ber DJlenfdjenftrom auê
obgenanntcn (Stabliffementë roie Seiuolaoa über unb butdj bie ganje ©tabt
etgofe; audj battm roir nodj baê Scrnnügen, einen Senuëburdjgang ju
beobachten, obgleich eê nodj nidjt 6. Sejembet roar, roaê aber biet ju Sanbe
burdjauê nidjtê Srlrnotbinâreê fein foll unb uom obrigfeitlidjen Observatoire
auf bet gtofeen ©djanje in ben SBetterbuUctiu* gar nie mentionirt roirb.

3n gcograpbifdjet Sejiebung ift biefe ber jroeitgtöfete Äanton ber tjeloe=
lifdjen Stanbatin, betfclbe erjeugt namentltdj grofee, weltberühmte fiäfe unb
ebenfo betübmte Sälbet auf bem Sungentljalet Statft; ^ätböpfel, roooon ber
ber betnifdje Gljartteufe, genannt £) är b ö p f l e r " fabtijitt roitb, gebettjen
biet ptädjtig; bann in bem ©ebiete bet ©djncggenroelf djen bie 3en>

jenenroutjel, roooon audj ein rjerrlidjer Siqueur feinen Samen bat, unb
ebenbafelbft roâdjêt audj ganj im gteien bie fdjroeijetifdje ,2lnanaê"
obet bet iogenannte Sannjapfen", roeldjet geböttt jum ßaffeemadjen oer=
roenbet roitb.

@in fd)önet, fdjlanfer, gefdjmeibiger Stenfdjenfdjtag ift tjitftger Stanbatin
nidjt abjufptedjen unb jeidjnen ftd) babutdj namentlich fämmtlidje Särenroittbe
auë, bodj gibt eê aud) einige (Jyemplate untet biefer .fiafte, bie oiel Slebnlidj*
fett mit einem aufgehellten, oerbunbenen £>ärböpfelfade beutfunben, roa? abet
bei bem fdjönen ©efdjledjt butdjauë nidjt bet gall ift, roifemafeen audj biefe
SBaatc im Sluêlanb unb Qnlanb ein febt gefudjtet iltttfel ift. Sie Steiften
oon Dielen gestern böten auf bie fdjönen Samen: @ifi, Qäf\, Slnnebäbi,
Starei, Otjäbini, grini" tc. ; anbete Salenbernamen, roie j. S. : £>ulba, Êécile,
gtiba, gannp ic, finb beê ©änjlidjen oerpönt; audj bie Stännertoclt hält
Sîtcbtê auf biefe nomenclature. Sie Steiften beipen in fiüljcfter 3ugenb

ßbtegeli", bann ©hielt" unb fpäter fttegel", im ïaufbudj aber

Gljttitian" obet Gbtif djten ".
3n früheren Qdten roat bic mugopotamifdje Res publica nädjft bet

eben f allé ahgetatelten oenetianifdjen eine bet mädjtigften roeit unb bteit;
im 3al)t 1803 routbe abet etroaê tenooitt unb biefelbe in brei ïbeile jer=
gliebert, roooon je|t einer baë pays de Vaud bdbet unb bet anbete alê
iÉîultutftaat oegetttt.

Slbgifeben oom Sbu tetbeutfdj ift bie nationale Sanbeêfptadje Sätn=
bütfdj", eine ilbart oom © o g g i ê b erg er= unb greil.urgerSütjdj, mit
binboftaniiehem 3biom gemifcht, benn 3Borte, roie: gä-ng, ua-bifdj, la-
gfeb, et?-ter, beuten itnnrbettuflid) auf ultra-celtiidjen unb uorjûnbflutb=
lidjen Utfptung; audj fommt baë 9Jli-@ott-©e-ct oiel in Slnroenbung, roaê
aber fdjon bie alten jeutonen in ihren amtlichen Srlaffen angebeutft haben.

Slorgenê oerlaffen roir biefe fdjöne Slanbarin mit ihren fdjroarj-totben
Sanbeêarben .unb geben bitefte übet !£bun unb Svienj ju ben ftiien
2anbêliiten in bet Ütjdjroeij.

Hilìvli'nen V»upt8 8ten'u wil' AN veiller Lilllle,
venu vu. varst unser, ii c I, t in >V oit unà 1? Il n l
^Vn^ vu erkanntes uls às Kiute, >Vàllre,
2ur Reite drilentest vu àie Mii^e 8uat.

vir sellier treu, warst vu iìueil treu àein ixilunen,
80 unerninàlien uuà voll Oiàrsinu.
>iellt kulìi» unà Ulire eitel nui' xu vàu/en,
lu Ai os sei' "t^Aì erulielitest vu Kewiun.

80 st-lnàest vu, ein ?e1s iin >Vellennieere,
vieil à88te niât àie nieà're I^eiàen8enakt;
Vs8 8enöu Lrreiente vruràe vir ?ur ^ élire,
vein <?sn2eu ^VonI Aiìlt veine Rieseulirat't.

v'ruin dringt àas Vvlli vii- 8eine livrdeerlii ìiniîe,
Vuà lorlieerlirüuiie ail' unà ivàvr 8tiìiul
v'ruin lilsKt um vieil dis ?u àer kernsten t)!ren/e
lu tieker Ir-ruer un8ei' Vàrlnnà!

Zur Keöung

Lieber Heinrich!
Tu wünschest meine Ansicht über die neuen Einrichtungen für Hebung

des Lehrjungenstandes zu vernehmen, weßhalb ich, nachdem mir von der

zweiten Zigarre etwas besser geworden ist, die Feder ergreife, welche mir
Kateri nebenbei gesagt, eine Mordsschwäbin - oh, ich bitte das wieder

durchzustreichen, indem ich es nur nicht thue, um weniger Tinte zu
verbrauchen, da blos noch ein paar Tropfen aus dem Meister seinem Tintenfaß,
welches er zusällig in der Werkstätte vergessen hat, indem er eine Quittung
schreiben mußte, was er sonst alleweil überoben thut, aber weil es ein

Mädchen war, wo er denn immer in die Backen klübt und wer weiß sonst

noch was, da wir immer zum etwas holen sortgcschickt werden und die

Gesellen es selber gern haben, weil es manchmal in die Werkstatt kommt, wo
sie auch solche Tummheiten machen und Unsereiner mit dem wäss'rigen Maul
zusehen muß, aber denkt, wartet nur, dasür eß ich die Halste vom nächsten

Halbpsund Käse, wo ich holen muß. uni.rwegs ans, gegeben hat, herauslaufen,
in der Werkstatt abmacht. Nota bcue, diese drei Zeitwörter gehören weiter
oben und ein schlechter Sülister würde sie einsach weglassen, was ich aber als

zweiter Sekundarjchüler von mir nicht verlangen kann.

Offen gestanden, lieber Heinrich, ich halte nicht viel von diesen

Dickthuereien, daß man dem Handwerk helfen will, denn es beleidigt unsere Ehre.

Für was sollen wir eine Prüfung an uns strapliziren lassen, srageich? Mein
letzter Meister war immer mit mir zusrieden. Jetzt, was wollen diese Haar¬

dts Kleingeweröes.

spalter eigentlich? Ich notire folgendes Zeugniß für unser Beider gutes

Einverständniß Ich verdiente mir so an Trinkgeldern und an Extrastunden

in der letzten Zeit die Woche etwa S Franken. Nun ging mein Meister

häufig aus und vergaß die Kasse zu schließen, und weil es doch gut ist, daß

dcr Mensch eine kleine Nebenbeschäftigung hat, verdiente ich mir noch 5 Fr.
Sagt er einmal: Fritz, Tu bist sonst ein brauchbares Jndivivumbumbum,
aber das Mausen mußt Du lassen. Ich werde Dir lieber wöchentlich noch

S'/, Fr. zulegen." Sage ich: Denn thut's mir leid: da muß ich weggehen,

ich habe mich früher besser gestanden." Siehst Du, da blieb's beim Alten.
Drum sage ich, mit Offenheit und Ehrlichkeit fährt man am Besten und braucht

sich Nichts bieten zu lassen. Natürlich muß man Harmoniren mit dem Meister,
da es sonst Nichts ist und geht wie bei meinem Ersten, wo ich einen Bralen-
fleck aus dem Frack putzen sollte und weil es mit Fleckseise, Karbol und

Bimmstcin nicht ging, ihn mit dem Nachbar Schneider seiner Scheere herausmachte,

wo dann erst recht eine Verunreinigung zwischen uns eintrat; oder

bei meinem Zweiten, wo ich die Goldfische mit Oblaten füttern sollte und

weil es keine halte und ich dachte, es sei gleich, jedem einen Tropfen

Siegellack gab, was wiederum zum Scheidewasser zwischen mir und dem

Meister wurde, woraus Tu siehst, daß man sich nur den Richtigen suchen

muß und dann keine Prüsung braucht und so V.rrucklheilen, womit ich Dein

Freund bin Friedcrich Tchnoderbeck,

aushörender Schreinerzögling.

KeuiUeton. M
Nus dem Hagebuche eines chinesisch 'japanesischen Mandarins.

(In's Deutsche übersetzt vou liam-ol ?asà,
geb. deulschen Schweizer aus der honolulesischen Republik.)

III.
In Bern vul^o Bäre, Knotenpunkt aller helvetischen Käshändler,

Bundes- und anderer Räthe, besichtigte» wir allvorerst il psls??o teriersle,
welcher viel Aehnlichkeit hal mit einem andern riais??» am Aarbergerlhor,
nur schien an den Lustlöchern die sonst üblichen Gitter; dann durchstöberten
wir nach allen vier Windroün die Bundesmetropole, die verschiedenen
Redaktions -Bureaux, wo die sogenannten Bundesromane fabrizirt werden,
ergötzten uns an den unzähligen Bärcn- und Bärlein-Wappen, die hier so

auffallend floriren, machten eine Exkursion aus den berühmten Gurten, ein
hoher Berg, hinter welchem Völker von noch keltischem Ursprung wohnen sollen
und namentlich die geschmeidigen Gnggisbergcr davon noch Zeugniß
ablegen. Abends wieder zurück, srequentirten wir die verschiedenen Lske's,
Lrssseries und auch Zigarrenlädeli und ergötzten uns männiglich, als nach
der offiziellen Schlußseier, Polizeisiunde genannt, sich der Menschenstrom aus
obgenannten Etablissements wie Vesuvlava über und durch die ganze Stadt
ergoß; auch hatttn wir noch das Vergnügen, einen Venusdurchgang zu
beobachten, obgleich es noch nicht 6. Dezember war, was aber hier zu Lande
durchaus nichts Extraordinäres sein soll und vom obrigkeitlichen Observatoire
auf der großen Schanze in den Wetlerbulletins gar nie mentionirt wird.

In geographischer Beziehung ist dieß der zweitgrößte Kanton der
helvetischen Mandarin, derselbe erzeugt namentlich große, weltberühmte Käse und
ebenso berühmte Kälber auf dem Langenlhaler Markt; Härdöpsel, wovon der
der bernische Chartreuse, genannt Härdöpsler" sabrizirt wird, gedeihen
hier prächtig; dann in dem Gebiete der Schncggenwelschen die Je ri¬

zerie nwurzel, wovon auch ein herrlicher Liqueur seinen Namen hat, und
ebendaselbst wächst auch ganz im Freien die schweizerische Ananas"
oder der sogenannte Tannzapfen', welcher gedörrt zum Kaffeemachen
verwendet wird.

Ein schöner, schlanker, geschmeidiger Menschenschlag ist hiesiger Mandarin
nicht abzusprechen und zeichnen sich dadurch namentlich sämmtliche Bärenwirthe
aus, doch gibt es auch einige Exemplare unter dieser Kaste, die viel Aehnlichkeit

mit einem ausgestellten, verbundenen Härdovselsacke beurkunden, was aber
bei dem schönen Geschlecht durchaus nicht der Fall ist, iwßmaßen auch diese

Waare im Ausland und Inland ein sehr gesuchler Artikel ist. Tie Meisten
von diesen Letzter» hören aus die schönen Namen: Eist, Züsi, Annebäbi,
Marei, Chädini, Frini" w. ; andere .«alendernamen, wie z. B. : Hulda, Cécile,
Frida, Fanny zc. sind des Gänzlichen verpönt; anch die Männerwelt hält
Nichts aus tuese nomenclature. Tie Meisten heißen in srühcsler Jugend

Chregeli", dann Chretr" und später Kregel", im Tausbuch aber

Christian" oder Chrischten ".
In früheren Zeiten war die mutzopotamische Uss publies nächst der

ebenfalls abgetakelten venelianischen eine dcr mächtigsten weit und breit;
im Jahr 1303 wurde aber etwas rcnovirt und dieselbe in drei Theile
zergliedert, wovon jetzt einer das psvs <lo Vsuä bildet und der andere als
Kulturstaat vegetirt.

Abgesehen vom Chu rerdeutsch ist die nationale Landessprache Bärn-
dütsch", eine Abart vom G o g g is b erg er- und Freil urgerDütsch, mit
hindostanischem Idiom gemischt, den» Worte, wie: gä-ng. »a-disch,
lagseh, eis-ter, deuten unw'derruflich aus ullrs-celtischeu uud vorsündfluth-
lichen Ursprung; auch kommt das Mi-Gott-Se-el viel in Anwendung, was
aber schon die alten Teutonen in ihren amtlichen Erlassen angedeutet haben.

Morgens verlassen wir diese schöne Mandarin mit ihre» schwarz.rothen
Landes arben .und gehen direkte über Thun und Brienz zu den sriien
Landsli i ien in der Urjchweiz.
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